Angelika Nebel: Schumann-CD 2006

Kinderszenen op. 15 [1838] – Arabeske op. 18 [1838/39] – Fantasiestücke op. 111 [1851] – Ballade „Schön Hedwig op. 106 [1849] – „Ballade vom Haideknaben“ op. 122 Nr. 1 [1853] – Ballade „Die Flüchtlinge“ op. 122 Nr. 2 [1852/53] – Gesänge der Frühe op. 133 [1853] – Thema mit Variationen – Clara gewidmet („Geister-Variationen“) Anhang F39 [1854]

Angelika Nebels neue CD widmet sich ganz dem Klavierschaffen Robert Schumanns, dessen Todestag sich am 29. Juli 2006 zum 150. Male jährt. Die Einspielung bringt den Hörern neue oder verschüttete Seiten des genialen Klavierkomponisten nahe. Doch dies ist nicht der einzige rote Faden des Programms: Titel wie „Szenen“, „Arabeske“, „Gesänge“ und „Fantasiestücke“ (in Anlehnung an E. Th. A. Hoffmanns „Phantasiestücke in Callots Manier“) zeigen die Spannweite und Ausdruckskraft, die das romantische Charakterstück gerade in seinen Beziehungen zu den Schwesterkünsten entwickelte.


Zugleich stehen sich auf der neuen CD der „späte“ und der „frühe“ Schumann gegenüber. Knüpfen die 1851 entstandenen Fantasiestücke op. 111 gleichsam von ferne an die frühen Fantasiestücke op. 12 an, so erschloss sich Schumann mit den Gesängen der Frühe op. 133, seinem letzten Charakterstück-Zyklus, im Oktober 1853 noch einmal musikalisches Neuland: Äußerste Konzentration und scheinbar rhapsodische Gestaltungsfreiheit gehen eine eindrucksvolle Verbindung ein. Das nachweislich von Friedrich Hölderlins Dichtungen angeregte Werk erweist sich in der Tat als bemerkenswertes musikalisches Äquivalent zu Hölderlins hymnischer Sprache, ihrem gehobenen, nahezu transzendenten Ton und ihren poetischen Hell-Dunkel-Wirkungen. Dabei sind dem Klavier ganz unterschiedliche Arten des „Gesanges“ (ohne Worte) anvertraut: Choral und Volkslied werden ebenso beschworen wie eine Art imaginäres Duett, ein Sololied oder ein jagdartig-kämpferischer Chorsatz.


Transzendente Ausdruckssphären lassen sich auch im Thema mit Variationen, den so​ge​nannten „Geister-Variationen“, entdecken. Schumann schrieb sie im Februar 1854 – in jenen Tagen, in denen der Ausbruch der tragischen Geisteskrankheit ihn mit inneren Dä​mo​nen- und Engelsstimmen verwirrte. Im Glauben, Schuberts Geist habe ihm das Thema diktiert und Variationen darüber aufgetragen, schuf er eine anrührende Musik voll sanfter Inbrunst – ein sehr persönliches Geschenk an seine Frau Clara.


Die beiden Hebbel-Balladen „Schön Hedwig“ und „Ballade vom Haideknaben“ sowie Shelleys Ballade „Die Flüchtlinge“ vertonte Schumann 1849 bzw. 1852/53 für Deklamation und Klavier. In den Erstausgaben findet sich allerdings jeweils der Hinweis, das Werk könne „auch ohne Declamation als selbstständiges Clavierstück ausgeführt werden“. In dieser Gestalt erklingen die drei Balladen hier als CD-Premiere.


Im Gegensatz zu den bisher genannten späten Werken gehören Kinderszenen und Ara​beske, die Ende der 1830er Jahre entstanden, zu Schumanns populärsten Klavier​kom​po​si​tionen überhaupt. Doch ist in Angelika Nebels Einspielung beider Werke ebenfalls ein unbekannter, weil ungewohnter Schumann zu entdecken: Die Künstlerin orientiert sich – was heutzutage eine ausgesprochene Rarität ist – an den Metronombezeichnungen der Erst​ausgaben, die für die meisten Stücke ungewohnt bewegte, schlanke Tempi fordern. Lange Zeit haben Pianisten diese Angaben mit der Begründung ignoriert, Schumanns Metronom sei offenbar defekt gewesen. Doch diese Behauptung hat sich mittlerweile als unhaltbar erwiesen. Nimmt man die Bewegungstendenz der Metronomzahlen ernst (ohne die Stücke metronomisch starr zu spielen), dann rücken Kinderszenen und Arabeske in ein neues Licht. Jetzt kann die Träumerei, Schumanns wohl bekanntestes Klavierstück, mit ihrem zarten romantisch-polyphonen Liniengeflecht wirklich im Reich zwischen Wachen und Träumen, Realem und Irrealem schweben, statt tiefsinnig-philosophisch, ja statisch über einzelne Töne und Klänge zu meditieren. Kinderszenen und Arabeske erhalten durch diese Tempi etwas von der Frische und Unverbrauchtheit zurück, die in den anderthalb Jahrhunderten seit dem Tode des Komponisten fast verloren gegangen war. Poesie und Zwischentöne der Werke gehen dadurch nicht verloren, sondern verlagern sich vom genussvoll ausgekosteten Detail zur Linie, zum dichterischen Zusammenhang, zum ausdrucksvollen musikalischen Sprechen. So eröffnet Angelika Nebels CD einen ebenso originären wie authentischen Zugang zu Schumann.
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